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Hans e0rg Ziebertz/Roger Weverbergh
K  1 Leitung

Aktionsforschung und Gemeindeentwicklung
Stichworte WIe KOooperative astoral“ SIN | aller ( Theologen “ Mun-
de Wır konzentrieren UuNnNs diesem Beitrag aurft entscheidenden
Aspekt aller Kooperation der emende die Leitung „Leitung“ DEe-
deutet NUur daßß S eine(n) ıter(In) auf der und eleiteie
auf der anderen eıle gibt Leitung zumal „Kooperative Leitung“ hat
daneben tiun mı Zielfindungsprozessen und Entscheidungspro-
zeduren Iso el Von nhalten und rukiuren und
Urliıch mıt ersonen Kooperative Leitung kann uUNsSeres Lrachtens
NIC eiınfach Urc eSCNIU von Eeuie auft INOTOgEeN eingeführt WEeT-
den Fine emeınde SICH selbst steuernden Einheit entwiık-
Keln helfen IST en Komplexer Prozeß Wır stellen ıhn Tolgenden
als en Projekt der Aktionsforschung emenmnde dar WIr
beleuchten v Dbestimmte PraxIıIs uniter praktischen und ISSETI-
schaftlichen Gesichtspunkten
Wır werden zunächst SINIGEN Gedanken das ICNWO ‚Reflektierte
kKooperative Leitung“ erläutern und anschließen darstellen Wa die
Aktionsforschung als praxisbezogen empirische Methode kennzeich-
nel Im NSCHNIU aran stellen WIT INe Destimmte orm der Aktiıons-
Torschung VOT das urvey Guided Development“ DIese Me-
hode hat verschiedene Ausprägungen erfahren, Von denen WITr SEINIGE
KUrZ skizzieren und SIGENEN Vorschlag zZur Weiterentwicklung
machen. Ziel der Tolgenden UÜberlegungen ist 6S, den praktischen und
wWissenschaftlichen Nutzen solchen handlungsorientierten Pro-

aufzuzeigen und Hinwelse SeINeTr Anwendung I der Gemein-
deberatung geben

Kooperative Leitung
Bis ZUT Neufassung des Katholischen Kirchenrechts Von 19  O9 War dıe
Reflexion üuber das Gottesvolk (dıe Gläubigen DZW die “Lalen“
Vergleich ZUT Aufmerksamkeait für den Klerus eUÜlc un  twickelt
Das theologische Denken hatte dem Vatikanum Entwick-
lung durchgemacht die un das kirchliche Gesetzbuch autgenom-
Men werden sollte DIe Dislang weitgehend unterstellte Identitäs Von
Kırche und Klerus War UrC)| INe ensivere Reflexion über das
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Gottesvolk erganzen. Das Konzıl hat Ine sSOlche Möglichkeit der
Mitwirkung der Gläubigen Entscheidungen der emende eröffnet
S hat diese Mitwirkung allerdings auf die orm der Konsultation des
arrers Degrenzt und ıhm anheım gestellt, davon eDraucCc
machen Gleichwohl fordert das GIe den Pfarrer auf, den eigenen
Anteiıl der Lalen der Sendung der Kırche anzuerkennen und för-
ern c.529 82) die Leitungsgewalt obliegt ber dem Priesteram

81) Knut Walf 1997, 66ff) omm eıner her nüchternen
Einschätzun der Mitwirkungsmöglıichkeit der Gläubigen. Begriıffe WIE
“Mitwirkung“ und “Partizıpation“ hält ET für Termint, dıe dıe wirkliche
achlage ner verschleiern als autfklären eispie der Kanones
c.212 83 und 6c.223 SV meint ET erkennen, da der kırchliche Ge-
setzgeber einer Partizıpation der Gläubigen NIC| wirklich nteres-
siert ist “Sieht [an einmal VonN jenen Ausnahmen ab, n enen der
Codex gewissen, ausgewählten Lalen Rechte In der Kırche einräumt
eiwa c.230 Im INDIIC| auf die Verkündigung und Sakramentenspen-
dung, Assıstenz De! der Eheschließung, S82 Zulassung
als kırchliche ichter enn das katholische Kiırchenrecht kaum Mit-
wirkungsrechte VON Lalien In der Kirche Zu nmennen waren hier allen-
alls die Vermögensverwaltungsräte auf Bıstums- und Pfarreiebene
(CC 4209ff, 537) Die Einrichtung VonNn S! Pastoralräten (Diözesan-
pastoralrat, Pfarrgemeinderat) ırd Ja UurCc den Godex ||  1glic
empfohlen, NIC zwingen vorgeschrieben“ Walf 199/, 69) was
weniger ernucntern Allt der Kommentar des 1998 verstorbenen
Würzburger Kirchenrechtlers Rudolf Weigand AUSs Fr meınt, daß DE
aller Interpretierbarkeit der ekklesiologischen rundpositionen des
I]  alıkanum das Konzıl gleichwohl seiınen lic auf die Gläubigen,
das Volk, verändert habe nier Berufung auf den c.208 des GIC
omm er der Auffassung, dal3 die Kirche nach dem GCodex
wesentlich die Gemeinscha: der Gläubigen ist, le von Gott Uurc
dıe auie zZu Volk es berufen SIN und unte enen ‘eine
wahre Gleichheit In ihrer urde und Tätigkeit’ besteht“ (Weiıgan
198/, 146) ber ET chränkt eINn, daß en solcher Hınwels NIC als an
Konzept der Egalisierung mißverstanden werden dürife
Wie uch immer Im einzelnen VOoT kirchenrechtlicher EIlEe interpretiert
werden Mag, diıe PraxIıs SEeizt Dıswellen eigene Normen ollte [Nan}n
sıch In manchen Teilkirchen sireng lle orgaben der Begrenzung
der Leitungsgewalt ausschließlich auf riıesier halten, würde das
kirchliche eDen stagnieren. Engagıierte äubige und Nicht-Kleriker
ImM Dastoralen Dienst nehmen äangst ıne Jjeiza VvVon Funktionen
wahr, diıe er Priestern vorbehalten Ausgebildete astoral-
referentinnen tragen weitreichende Verantwortung In den Gemeinden,
die de AaCIO HIS eren Leitung reicht Sie zeichnen verantwortlic
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für die Iıturgische oder katechetische Arbeiıt und SIE organısieren diıe
astiora Sie nehmen dıe Aufgabe wahr, CcNrmsSÜcCHNeEe emende aufzu-
Dauen SOo sehr diese PraxIis auf der eınen Seite ZUT Normalıität
werden cheint, ISst SIE auf der anderen Seite en Problem, weiıl ıhr dıe
nötıge gesamtkirchliche Anerkennung fehlt (Weverbergh 199/, 163T)
Die Beteiligung Von Nicht-Klerikern Gemeindeaufgaben ırd Oft-
mals mıt dem mangelnden Priesternachwuchs begründet Auch WEeTNN
[Narl SIıch dadurch [1UT “nach ben“ entschuldigen Willl, handelt 6S sıch

ıne peinliche Feststellung (Wiederkehr 1997) Sie diskreditiert,
wıe erkenr meınt, engaglierte “Lalen“ und zeigt en theologisches
Unvermögen, die vorhandenen Chariısmen, aben und Fähigkeiten
(vgl KOTr 12) sinnvoall Trägern des kirchlichen Geschehens ET -
en
Uns geht ImMm Tolgenden weder die Verteidigung noch die
Kritik kırchenrechtlicher Normen oder bestimmter ollzüge In der Pra-
XIS Uns interessiert uch n ersier inıe, OD und wIe ggft asto-
ralreferenten stärker In das kirchliche Amt einzubınden waren Wır
wollen vielmenr von der gegebenen Uualıon ausgehen, dıe ohl In
den melılsten Fällen VonNn dem Versuch gekennzeichnet Ist, en rucht-
ares Miteinander von resier und Gläubigen herzustellen Von der
Verfaßtheit der emenınde her ıst der Pfarrgemeinderat INne CNar-
nıerstelle, der sıch dıe Möglıchkeiten und Grenzen der Kooperation
zeigen. Wır meınen, daß Gemeindeleirter (Priester) durchaus piel-
Taum aben und diesen wahrnehmen Können, siıch aus der Allzustän-
digkeit eireıen und sich selbst und) der emende nelfen, den
Weg einer selbstreflektierenden emenınde beschreiten; VOT-
ausgesetzi! natürlich, die Notwendigkeit dazu wiırd überhaupt gesehen
Wenn emeindelerer diese sehen, Öönnten SIE alur beispielsweise
folgende Erfahrungen DZW run anführen

SIE Onnten ekklesiologisc dıe Volk-Gottes- T heologie des
Il.Vatiıkanums rezipleren und das “allgemeine Priestertum“ Im
Sinne eıner Beteiligung des Ikes kKonkretisieren:;
SIE Öönnten sozialpsychologısch davon ausgehen, daß UurC|
Beteiligung Bindung geschaffen DZW erhöht ırd und enschen
ZU  3 Engagement MO{HIVIE
SIE Önnten psychologısch dıe Erfahrung verarbeiten, daß die
Gläubigen euitie INne hohe Autonomie Deanspruchen, uch In
FHragen des auDens und des christlichen LebDens, und daß diıe-

Autonomie mıt patriarchalıschen Betreuungskonzepten Kaum
vereinbar Ist; und
SIE Oönnten In soziologischer INSIC der INSIC gekommen
seımln, daß die heutige eNrısiliche emende en hoch-komplexes

181



H.- WEVERBERGH LEITUNG

System ist, das eın adäquates Leitungskonzept verlangt wolür
beispielsweise weder diıe ela der “Herde“ noch die des
“Hırten“ hinreichen ist Bucher 1998

Wenn Gemeindeleilter soölche Einsichten teiılen, könnte ihnen aran
gelegen seıln, In der Leitung der emeınnde eıner PraxIis kom-
mMen, diıe wır Im Tfolgenden als “reflektierte kooperative Leitung“ De-
zeichnen Wır verstehen darunter INe Leitungsform, die die (jemein-
de mıt der ufgaben- und Zielformulierung betraut und aDel
“Selbstreflexion“ als Steuerungsmitte!l vVOorsıie Praktisch-theologische
FOorschung, die sıch dieser rage In theoretischer und praktischer
Perspektive annımmt, kann dazu auft ıne Methode zurückgreifen, diıe
n den sechziger und sSieDZIGET Jahren als Handlungs- DZW Aktions-
orschung bekannt geworden Ist

D Aktionsforschung als der Gemeindeentwicklung
DIie Aktionsforschung hat sıch In den sechziger und siebziger Jahren
etablıe als die Diskussion methodologischer FHragen In den empirt-
schen Sozialwissenschaften ıne SIa Konjungtur hatte (vgl zu
folgenden Heırnze 1987/; uch Izscheetzsc 1984:; Zuber-Skerritt
1996) DIe Wurzeln der Aktionsforschung legen Im Interaktionismus,
der sich ausführlic mıt Fragen der Genese vVon Sinn und Bedeutun-
gen beschäftigte. Sie legen deswelteren In der Humanıistischen Ilo-
sophie und Psychologıe, die den Subjektstatus der FEriorschten In
Untersuchungsprozessen diskutiert aben Sie l1ege In der Kritischen
Theorie, die mıt dem Verweils auf eın vorgängiges Frkenntnisiınteresse
dıe emanzipatorische Dimension Vol Forschung thematisierte und SIE
legen deswelteren In der Auseinandersetzung mıt den klassıschen
etablierten nsaizen n der empirischen Sozlalforschung (wie DSPW
dem PositivisSmus oder dem Kritischen Rationaliısmus Im Sinne Kar/
Poppers und ans Alberts). DIe ljetztgenannten Ansätze untersche!l-
den erstens EUUIC zwischen Forschern und Friorschten Im Untersu-
chungsproze‘, SIE markieren zweitens INne scharie Irennung ZWI-
schen T heoriıe und Erfahrung und SIE unterscheiden drittens zwischen
Theorie und PraxIıs.
In diesen dreIi spekten die Aktionsiforschung eıner anderen
Einschätzung. Sie nımmt eın kommunikativ-diskursive Verhältnis
zwischen Forschern und Erforschten und hebt die klassısche
Irennung Von Subjekt und Objekt auf Sie versie desweliteren
Theorie und Erfahrung NIC als getrennte Domaıinen, sondern SIE
SIE wechselseitig-iterativ aufeınander DEZOgeEN: Im Handlungsproze ß
SOoll Theorije als Deutungswissen Zur Sprache kommen und INne sola-
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10N der T heorie Uurc diıe Konfrontation mıt Praxiserfahrungen VeT-
mieden werden DIie drıtte Unterscheidung zwischen Theorie und
Praxıis War für die Aktionsforschung schließlic ucn en emarkatı-
onskrıterım gegenuüber der Kritischen Theorie Diese amılerte
ZWar praktische Relevanz aus eınem emanzipatorischen Interesse
heraus, ber SIE Jıel nach Meinung von Aktionsforschern den Be-
WEeIS ScChuldiıg, tatsächlıc Draxisverändernd senn
OMI loß n dıe Aktionsforschung das nteraktionistische Moment der
Bedeutungsgenese eIN, der Subjektgedanke der humanıistischen Be-

und mit ınm gekoppe der Emanzıpationsanspruch der rıti-
ScCHhen Theorie DIe ‚distanzierte“ reldbegegnung, WIe SIE Positivismus
und Kritischer Rationaliısmus pflegten, sollte UrCc INne KO  untıkati-

ForschungspraxIs überwunden werden. Forscher sollten den Rol-
lenwechnhsel| zwischen Teilnehmer und Zuschauer vollziehen, SIE soll-
ien der PraxIıs NIC „Ihre“ Theoreme überstülpen, sondern Im Kontakt
mit dem Feld und AaUuUSs dem Feld heraus Bedeutungen generieren. DIe
Bedeutungen sollten VOTI eIner Qualität selmn, das lle Handelnden SIE
als „Ihre“ Einsiıchten rekonstruleren können müßten Um diese
„Qualitä c£ sıcher stellen, dıe Aktionsforschung das Konzept
der Dermanenien Rückkopplung eın Situationsvergewisserung und
Bedeutungsgenese sollen keın einmalıger seımn, sondern wWwIe Ine
„Handlungsschleife“ funktionieren, In der die geiundenen Inschät-
ZUuNgen und Erklärungen eın verändertes Handeln und Ine MNEeUe Ver-
gewISSerung ansiolbien und ZWar In der Rückkoppelung das Feild
Aktionsforschung Ist SOMıt en „Intervenlierender“ Forschungsprozeß,
der NIC MNUur eIn „Foto“ eIneSsS Ist-Zustandes maC sondern zugleic
die eutung des für Ine ommende HandlungspraxIis DrO-
blematisiert. !
Im Rahmen der Entstehungsgeschichte der Aktionsforschung hat eS
zahlreiche Idealısıerungen dieser Methode gegeben (vgl Heıinze
1987 Sie SIN zZzu eiınen erklarbar UrC dıe uphorie, en
„Paradiıgma“ entidecC| aben, SOWIE zu anderen UurCc den LEeQI-
timationdruc gegenüber den tradıtiıonellen Forschungsansätzen, die
In der Aktionsforschung Ine naıv-defiziente orm der Sozialforschung
sahen („SOft SOCIOl0gy“). Was den Idealısmus betrifft, Ist eutie Ine
nuchterne funktionale Betrachtung der Aktionsforschung möglıch, die
hre Stärken und Schwächen wahrnımmt. Was die methodologische
Diskussion Detrifit, ist und bleıbt manches Fragezeichen. DIe Aktions-

DIieses Interesse verfolgt beispielsweise aucn en „quasi-experimenteller“ FOT-
Schungsansatz, allerdings Ist dabe! die Intervention „standardısiert“ und NIC| „ofen
oder „dynamisch“ WIEe In der Aktionsforschung. Der Vorte!ıl des quasi-experimentellen
Designs ISst statistische Meßbarkeit.



H.- WEVERBERGH LEITUNG

forschung kann NIC den Gütekriterien der quantitativen empirischen
Sozlalforschung genugen, sıcher uch NIC manchen ausgefeilten
Kriterien qualitativer erlahren ber muß SIE es? DIe Aktionsfor-
schung zielt sehr viel deutlicher als andere Methoden auft INe diırekte
praktische Relevanz Sie begnügt sıch damlıt, daß Handelnde, diıe n
eınen Forschungsproze ß Involviert SINd, „Intersubjektiv“ die allı
Von 1 heoriıe und PraxIis feststellen Der Forschungsproze Ist primär
Ine „eingreiftende PraxIis“, In dessen Erkenntnisinteresse diıe LÖSUNG
eINeS roblems Im Mittelpunkt S{ie und NIC die asSung
DZW Rekonstruktion der „Wirklichen eu und der SIE leitenden SIN-
norientierungen. Da jede HandlungspraxIis gesellschaftlich, In
zialen Zusammenhängen erzeugt wird, sollen ihre Parameter Werte,
Normen...) uch n und von dieser Praxis reflektiert werden. FOr-
schungs-“objekte“ werden Subjekten, n dem SIE dıe Sinnorientie-
TuNng, die ıhr Handeln jeiten, selbstreflexiv „pehandeln‘ Der FOr-
Sschungsproze intendiert und begleitet die Bewußtwerdung, [a und
Veränderung. In allen drei Prozessen geht s SOWONI die Erfah-

der Teilnehmer als uch den Versuch der theoretischen
Klärung, WOZU Orscner ihr Konzeptuelles Wissen einbringen.
DIie Praxıs n der Aktionsforschung unterscheildet sıch Vvon der All-
tagspraxIis dadurch, daß INe Problemdefinition vorausgeht, die ZUu  3
inbezug der Forscher geführt hat Insofern Ist die Diskussion des
roblems und seiner schrittweisen LÖSUNG selbst wiederum egen-
sSian der ForschungspraxIs. In Abständen mussen sıch Forscher und
die übrigen Handelnden Im Feld iImmer wieder Ne darüber verständlt-
geEenN, OD die anfängliche Forschungsfrage werernın aNgeEeMESSEN Ist
Oder modifiziert werden muß Sie verständigen sSıch ebenso üUber die
rage, welche Handlungsinterventionen angebracht und möglıch SIN
DIie kommunikative Schnittfläche VOoOTN Orscner und Erforschten hat
Bereich VOT) T heorije und Praxıs ihre Relevanz In der wechselseitigen
Perspektivenübernahme. Orscner eignen sich die Sichtweisen des
Feldes und schützen sıch auf diese Weise VOT praxisfremden theo-
retischen Konstrukten Untersuchte erlernen den Umgang mıit eoOre-
Iischen Konstrukten und prüfen eren Anwendung auf ihre persönlI-
che PraxIıs und eren Nutzen als handlungsreflektierende und
orlientierende Parameter. Auftf diese Welilse können sSıch wissenschafili-
che Theorien und Alitagstheorien gegenseitig erweitern, Korrigieren
oder uch relatiıvieren.
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Methode Gemeindeberatung
Wie gezeilgt omm In Prozessen der Aktionsforschung der kommunt-
atıven Rekonstruktion der HandlungspraxIis Ine zentrale eutung

Wır meinen, daß ıne kKooperative Gemeindeleitung NIC UrC|
verbale Bekundu der das Zugestehen von (kontrollierten) Ge-
staltungsräumen geschaffen wird, sondern eınen tiefgreifenden Pro-
zeß In der emende erfordert Jeder evaluatıve Prozeß ist gewöÖh-
nungsbedürftig, er sollten ZUuU  3 eispie n der Anfangsphase die
Mitglieder des Pfarrgemeinderates (PGR) einbezogen werden
In der ege ırd dıe landläufige emende alleın und eb  C eigener
Kraft Ine Erneuerung zugunsien eıner kKooperativen Gemeindeleitung
kaum bewerkstelligen können Sie Dbedart der egleitung und S stel
sıch dıe rage nach eIıner Zusammenarbert von Wissenschaft und
PraxIıis. FInNne Möglichkeit eıner solchen Kooperation bietet das Konzept
„SUurvey ul Development“ ES ist vielleicht Besten mı
urcC Beifragung gelenkte Entwicklung“ übersetzen. Nun enn
uch dıe Aktionsforschung zahlreiche Varianten; manche SIN mehr
und andere SIN weniger Hen DEe! der Strukturierung des FOTr-
Schungsprozesses. DIe GD-Methode hat eınen mittleren rukKtiurıe-
rungsgrad. Wır alten SIE als en Instrument der Gemeindeberatung
für geeignet, tatsächlıc| Schritte hın eıner kKooperativen
Praxis unternehmen Sie Ist zudem für praktisch-theologische FOr-
Schung interessant, weiıl SIE theorie-korrigierende Erkenntnisse Zlefern verspricht.
IC n Konkurrenz ZUT Ekklesiologıie, sondern Gunsten eıner Des-

sOzlalwiıssenschaftlichen Handhabung ırd emende Im Ran-
en der Gemeindeentwicklung als ıne (lernende) „Organisation“ De-
handelt Für eier enge (1990, 3-14 kennzeichnet Ine lernende
Organisation dıe Fähigkeit, beständig ıhre Kapazıtät erweitern, um
Ihre Zukunft erschafifen Lernen Iırd Nı auf aption eduziert,
sondern als generatives Lernen aufgefalit, WOTIN das Vermögen auft-

8 Ssiıch In die Zukunft hinen UrCc Lernen qualitativ fort-
zuentwickeln Die Kapazıtät, ‚Neues ZU erschaffen“, ırd gesteigert.
„Generatives“ Lernen ISst NIC mıit (inter-)generationellem Lernen
verwechseln. ESs geht NIC den Kontakt zwischen Alt und Jung,
sondern die Entwicklu des „transformatiıven Vermögens“. Das
SGD Dietet die Möglıichkelit, empirische Forschung und Interventions-
strategien In der Dynamıik des Friernens eIıner „reflektiert-Kooperativen
Leitung“ n der Kirche kombinlieren Wır klären ZUNaCNASsST, ©
SGD genauerhın gemeint ıst (3 und geben ann eın eispie all-
hand eıner amerıkanıschen Fallstudiıe (3
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37 Die klassısche ‘SGD’-Methode
SGD (Survey-Gulded-Development) ISt ıne orm der Aktionsfor-
schung, die auf Veränderung abzıelt Kurz gesagt geht S arum Mit
ılfe eines mehrfach eingesetzten ragebogens werden Einstellungen
und Praktiken n eıner emennde Alls IC eTI0Orde! und der Reflexi-

zugänglich gemacht Die Anwendung der SGD-Methode, wWwIe WIr
SE hıer vorstellen, eru n aller ege! auf folgenden Voraussetzun-
gen

Eine emende en Problem Ooder ıne Krise, diıe siıch NIC
n eınem bestimmten zeitlichen Kahmen lösen Iäßt DZW dessen
LÖSUNG als Kompliziert eingestuft ırd der ber diıe lele für die
Zukunft SIN unklar wohıirn SOoll die Reise gehen” ılıe wWird, zUu  3
eispie In orm eıner Gemeindeberatung, von aulsen gesucht
Eine emende Ird einen solchen Prozeß Iso NIC Deginnen,
wenn NIC en Problembewußtsein der die Erfahrung eıner Krise

Anfang SIEe
Wenn eın Aktionsforschungsprojekt ZUT Entwicklung eıner reflek-
tiert-kooperativen Leitung eingeleltet wird, muß ZUuNacNns die
trategie besprochen werden, wıe Veränderungen erbel geführt
werden sollen DIie D-Methode Desteht n ihrem ern AaUuUs A]-
nNe  3 Fragebogen, der auf bestimmte Aspekte des roblems Be-
ZUQ nımmt und UrC| mehrfachen eDraucC n eınem Untersu-
Chungszeitraum Situationen und Veränderungen wiederspiegelt,
die n der Untersuchungseinhelt (Z dem PGR) besprochen
werden (vgl uch endrIKS 1994
Der FHragebogen Ist ber NIC einfach „handgestrickt“, sondern
Eeru aut eınem wissenschaftlich durchdachten KONzept Das
Onkreie Handeln Im Feld Soll reflektiert werden. Jede Reflexion
bezieht sıch auft Kategorien, Prinzipien oder Theorien. DIie kti-
Oonstforschung hat NIC den Charakter eInNeSs gruppendynamischen
Laboratoriums, sondern SIE thematisie! Ine Handlungspraxis
VonNn T heorien auS, muß geklärt werden, weilche heoreti-
Schen Dimensionen das Konzept „KROooperative Leitung“ hat Der
Fragebogen muß diese Dimensionen n eicht verständliche Items
überführen

In eıner ersien ase der SGD-Entwicklung hat Paul Dietterich
In seınem Zentrum für Gemeindeentwicklung und n Kontakt mıt dem
nstitut für Sozialforschung der Universitä Ichıgan die ljolgenden
vier Komplementären theoretischen Dimensionen benannt, dıe nach-
Oolgend kurz erlaute werden:

Ine Theorie Vol der Leitung eIner Organisation (Gemeinde),
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ıne I heorie der Motivation UrC| DIagnose,
ıne T heorie über die eutung eInes positiven Klimas und
Ine { heorie von der Vitalität und Effektivität eıner Organisation
(Gemeinde)

Theorie VOor der Leitung einer Gememde
„Leitung“ wurde NIC anhand eines Idealmodells operationalisiert,
sondern mittels vier Ausprägungen n den ragebogen aufgenommen
(vgl alternatiıv Sonnberger 1996:; Ziebertz -169) Dietterich
spricht VvVon „Systemen der Führung“, dıe Im INDIIC auft ıhre eistung
el werden mussen Fr übernimmt onzepte, WIe SIE n An-
lehnung IKE! In der Organisationsberatung verwendet werden

System Iıst en (ausbeutendes) autoritäres ell, das Von @[-
NeTr op-down Struktur gekennzeichnet ırd
System Ist eın (wohlwollen: autoritatiıves elll, In dem die

werDs hält
Leitung Handelnde In der ualıon des konkurrierenden ettbe-

System Ist en beratendes ell, In dem die Leitung mıt Be-
rofNlf{fenen Handlungspläne bespricht.
System ı en Dartizıpatives ell, In dem Leitung und übrig
Handelnde INe selbstgeschaffene zielgerichtete Arbeitseinhe!
Dilden

Unschwer Ist vermuten, daß das „System Du nachdrücklic als De-
vorzugte orm der Leitung gilt ESs ist NIC| MNUur theoretisch eicht
WI  en, sondern aS hat uch praktisc seiıne Wırksamkeit DEe-
wiesen. Im Zentrum für Gemeindeentwicklung hat Dietterich mehr als
400 Studien geleitet und diıe XISIENZ und Unterscheidbarkeit der vier
Leistungssysteme valıdieren können Der ern dieses Systems ist
Offenheit In der Kommunitkation zwischen Leitung und Mitgliedern
SOWIE zwischen Mitglıedern untereinander nformationsflu 3, Problem-
analyse und Entscheidungsfindung SIN keine Machtmiuittel, sondern
Instrumente eıner effektiven Gemeindegestaltung. Diese Erkenntnis
ırd Im SGD Denutzt, n dem das Erhebungsinstrumen l1ese vıer
Leitungstypen operationalısiert. In der Gemeindeberatung kann fOlg-
lıch diagnostisch ermittelt werden, welche orm der Leitung In eıner
Gemeinde aktuell geschient und welche Alternatiıven gewünscht
werden.

Theorie der Motivatıon Urc: Diagnose
Diagnostisc ırd mittels eInes ragebogens dıe Erfahrung des IST-
Zustandes der Leitung eıner emeıınde erhoben In den ragebogen

18/



H- WEVERBERGH LEITUNG

SINd, wWIe erwähnt, Jjeweils mehrere ems den vier Leitungstypen
aufgenommen. Dieser FHragebogen ırd (zZzum eispiel) von den Mit-
glıedern eines PGR ausgefüllt und die Ergebnisse werden nach der
Auswertung eınem späteren eıtpun In derselben ruppe De-
sprochen. Jedes Item Ird allerdıngs zweımal Deantwortet DIe
Antwort bezieht sıch auf die Feststellung des IS T-Zustandes, diıe
zweiıte aut den gewünschten Zustand (Beispiel-Item vgl HIg 1).°

„Wie gut enn der emeIndelerter die robleme, mı denen Sie In der
Gemeindearbeit konfrontie: werden”?“

IST (negatıv) (pOSItiIV)
WUl  N (negatıv (pOSItIV)

FIQ. Ist-Wunsch ewertung emes ems

IST-Wertungen In den Kategorien oder werden In diesem Fall als
en Leitungsverständnıs nach „System An interpretiert, ertungen n
den Kategorien oder stehen für „System Du Wenn glı  er e1-
1165 PGR ihr „Teamverhältnis“ aktuell mıt definieren Uund System
als ıhr unsch evalulert werden kKann, zeigt diıe ınNerenz, daß mit
Energıie, Kraft und Motivation gerechne werden Kann, sSıch für Ine
Reform der Gemeindearbeit n ichtung von „System D“ einzusetzen.
In eınem PGR kann ZWar uch hne dieses Instrument manches VeT-

und nach Sitzungsende vieles In kleinem KreIis besprochen
werden, ber ISI die faktiısche Diagnose macC für den
KreIis der Betroffenen die Krise SIC  ar und legt diıe Motivation frel,
Schritte aut INne Veränderung hın festzulegen. DIe anschließende
Fallstudıe zeıgt WIe dies mittels „Feedback-Sitzungen“ funktionieren
Kann (vgl 3.2.)
Theorie Der diıe eutung eines positiven Kliımas
DIie Theorie eIneS positiven Klımas thematisıe Fragen der Offenheit
In eıner ÖOrganisation anderem anhand der Varıablen „PraxIıs der
Entscheidungsfindung und -Dprozeduren“ und „Kommuntikationstiliu 3
VOTlT niedrigen höheren Fbenen Wenn niedrigen Ebenen Eınflu ß

Das ‚omplette Instrument ist In seIner ursprünglichen Form zugänglich In Dietterich
1987
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auf dıe Entscheidungsfindung eingeräumt wird, dokumentie: dies Ine
Aufmerksamkert für menschliche Ressourcen Diese Erfahrung ist E1I-
1e wichtige Bedingung für Motivation (Dietterich 1987 endarıks

einıe eın pDOositives Iıma Uurc Zwel onzepte: Erstens
ne ET die Erfahrung der Gemeindemitglieder als „Subjekte“ und
‚Akteure erns werden. und zwelrtens verweist r  M  RTr auf
transparente Prozeduren, In denen en offener Kommunikationsfluß
Von der untersien bIS Zur OoDersien ene gewährleistet ırd Subjekt-
orientierung und Transparenz SIN Iso anstrebenswürdige igen-
chalten, von enen eın positiver für die emennde erwartet
ırd

Theorie Von deraund Effektivität einer Gemeimnde
EIne eifekKlive und vitale emennde (das würden SOwohl Dietterich als
uch endarIKS als Zielbestimmung nennen) ıst sich ihres uftrages für
die Gesellscha bewu ßt Sie hat eınen „OU der die emeınnde-
mitglı  er und ıhr Umifeld verändert Mıt anderen en ıhre Praxis
der Liturgie, der Homilıe, der J1akonıIe, der pastoralen Fürsorge und
der atecnhnese SIN Zeugnisse eıner spirıtuellen Pilgerscha Sie siınd
ZU Zeugnis eıner fürsorgenden und lebenden emenmnscha und
SIE Dositive Auswirkungen auf enschen In Not oder solche,
die Gemeinschaft suchen
Fassen WIr In Dietterichs Konzept Iırd Leitung auf vierfa-
che Weilse operationalisiert. Fr versie dıe vier Modelle als Ine auf-
steigende INnıe von nach /weirtens erhofft SICH Dietterich die
Freisetzung VOlTl Motivation UrC das Aufzeigen eıner pannung ZWI-
SCHNen Ist- und Wunschzustan Motivationstheoretisc ist diese An-
nahme NIC falsch, gleichwohl Iıst faktisches Handeln von weiteren
Variablen abhängıg (Z.B der Attriıbution). Drittens operationalisiert C  ET
das lıma n einer emeınde, das ET an den erlahren der niscne!l-
dungsfindung und der Kommunikationsstruktu bemißt Der vierte
spe Detrıfft en Bewußtseihn VOT dem Auftrag, den INe christliche
emende erfüllen hat UÜber diese vier Aspekte SOll mıt ıllıe des
SGD INne Analyse In der emeınnde VOTrgeNOMMEN werden Sie muß
diıe rragen „Was iun WIr jetzt?“ und ‚Wohin wollen wir?“ klären und
Handlungsschritte planen.

Fallstudie ber Ne presbyterianische Gememde
Wır erläutern MNun dıe D-Methode eınem eispie‘ (Dietterich

andy War der gewählte eıner großen presbyterlani-
schen Kırche In eIner Papierfabrikstadt In Zentral-Wisconsin. 1986 War
diıe emenınde In heitige Konflıkte verstrickt Der autokratische Stil des

189



H.- WEVERBERGH LEITUNG

arrers brachte die Gemeindemitglieder YEegEN ihn auf Das Ent-
scheidungsgremium der emenmnde hatte Sıch Von den Mitgliedern ISO-
lhert Der emeınndera: War sıch unsicher, WIEe mıt der uatıon UMZU-
gehen sSel Gemeindemitglieder schrieben Petitionen, den Pfarrer
„loszuwerden“. Der Pfarrer hingegen charrte Ine einflußreiche
ruppe von ans sıch DIe emeınınde War SO zerstritten, daß das
„Presbyterianische Komitee des geistlichen mtes“ einberufen wurde
Dieses Gremium drängte nach der Befragung mehnrerer Schlüsselper-

darauf, daß die emennde die ılfe Von eratern In Anspruch
nehmen solle
DIes geschah als Aktionsftorschungsproze UrCc SGD Mit ılfe des
Fragebogens ırd Ine Jagnose erstellt, diıe diıe emende ausgiebig
diskutiert Ziel des Diskussionprozesses ist die Verabredung Von In-
terventionen und natürlich spätere Evaluationen, feststellen
kKönnen, ob sıch tatsächlıc (zum esseren) verändert hat Ins-
gesamıt wurde das erlahren Diagnose-Intervention-Evaluation dre!i-
mal WI  erno Igur D zeıgt graphisch den dieser Aktionsfor-
schung üuber den Zeıitraum von Jahren

—> S 7 28 A USU6 0748 IM8VIACSLE BB

!  Wahrnehmung der
Ideen der Mitglieder

Teambildung

Motivaton

Einsc  ung des DET-
nlıchen Finflusses

19 S
(Ist » unsch

FIQ. ıer Beispielvarablen ZUr Messung des Leitungsverhaltens n
rel Zeitraäumen

DIie er‘ IS T-Bewertung des Leitungshandelns des arrers hıegt
hauptsächlıich Im Bereich „Zzwel“ Das bedeutet, daß en konkurrenzbe-
tonties Zusammenwirken von Pfarrer und Gemeindemitgliedern die
PraxIıs kennzeichnete INKIUSIV der Destruktivität, dıe ine solche SI-
uatıon In der Rege! beinhaltet und der onen Kosten hinsıchtlich der
Motivatıion der Gemeindemitglieder Das Wunsch-Konzept hegt In der
ersien palte Punkte oner, Was siıcherlich auft Frustration, ber
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uch auf beträchtliche Energie In der emende schließen Jäaßt,
die uC zwischen diesen e  u schließen Tatsächlic
om RS Veränderungen (n diesem Fall egünst! UrCc den
Wechsel des Pfarrers). ber NIC [UTr die IS T-Wertung verändert Sıch
DOSIUV, sondern uch dıe unschbilder VOoll der Gemeindepraxis VeT-
andern sıch EeUNC n ichtung des kooperativen „System Dn Nach
der zweiıten rhebung ırd den emeindemitgliedern en ren De-
ußt ersiens, daß SIch verändert, und zweitens, daß sSıch ınr
eigenes Denken mit-verändert n Ichtung „System Dn
In "Feedback-Sitzungen“ wurden dıe Befragungsergebnisse dıiskutiert
In der Beschreibung des Falles ırd dargestellt, wıe der Pfarrer
nächst versucht habe, senın Verhalten verteidigen. DIie gll  er
hätten vorsichtig und höfliıch eagıert, ann aber In eınem „reedback“
hre Wahrne  UnNg der IrKUNG SeINneSsS Verhaltens auf dıe Ge-
meınde mitgeteilt. DIie Umfragedaten, unterstutzt urcC das
„.Feedback“ der Mitgliıeder, halfen dem Pfarrer, klarer als die
persönliche Verantwortun für das vergiftete lıma erkennen. Fr
habe seiınen tıefen Kummer über semin ernalien ausgedrüc und
Vergebung gebeten Angesichts der vergifteten Atmosphäre In der
emennde wolle ET ıne andere emende suchen Die gll  er des
Gemeinderates nahmen diese Entscheidung und Dboten INe
„Entlassung n hren“ In seıner redi folgenden Sonntag
sprach der Pfarrer DOSItIV üUber das JTreffen Sein rüheres aggressives
Verhalten anderte sıch adıkal, en lıma In der emende
begünstigte. DIe emeıınde gab n dıe Zelt, ine andere Ge-
mende ZU suchen Fr verleß dıe alte emende mı eıner In
Integrität, Der seIn erhalten hatte sıch beträchtlich verändert
DIe kurze Fallbeschreibung om eıInem „NappYy end“ Dieses dartf
ber NIC über dıe Dersönlichen und sozialpsychologischen Aspekte
eIınes solchen Verfahrens hinwegtäuschen. FıINe EFvaluatıiıon seizt diıe
gemeinsame INSIC In ine krisenhaftte ualıon VOTaUs und eınen
gemeınschaftliche ıllen, andern wollen Dazu muß die
Gewähr kommen, einander SaChHhIlIC aır und cksichtsvoll ZU enan-
deln Wenn NnIC wIEe n diesem Fall, diıe Fvaluation der emeınde
„Von Ööherer Hand“ eingelelntet wird, sondern, wıe 6S wünschen Ist,
dus der Alltagserfahrung der emende heraus eniste SInd solche
Bedingungen unverzichtbar S ist uch euNC daß solche Prozes-

von allen Beteiligten persönliche verlangen. Wenn der SGD
Prozeß eingeleltet ist, kann Zu eispie der Pfarrer dıe rage nach
seınem ‚Funktioniere NIC hınter der Aura des MmMIie: verstecken
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Fin modifizierte SGD-Modell

Der Amsterdamer Praktische Theologe Jan enNnAdarIKS 1994) hat
das ell von Dietterich üubernommen und modifiziert (vgl HIg 3) Fr
omm Zu eınen eıner Ausdifferenzierung der lagnose. Das
SGD SOll NIC MUT das faktısche Leitungsverhalten thematisieren,
sondern beispielsweise uchn Fragen nach dem Bedeutungsverlust der
Gemeinde, nach rückläufigen Finanzen, Uus  = Zum anderen erweitert
ET die Wunsch-Seite ET berücksichtigt NIC MNUur FHragen der Interaktıon
zwischen dem (Gjemeinndelerer und den Mitgliedern, sondern welne) SIE
auSs Zzu eispie auf Aspekte des indiıviduellen und kollektiven Ge-
WINNS In der Miıtte SiIe diıe Aufgabe (Fragezeichen), die sıch AauUSs der
Analyse VonNn ISst- und Soll-Zustan ergibt.

Ist-Zustand Bedingungen 1ür die Soll-Zustan:
Vitalisierun der emeınınde

Diagnose einer emende In Vision eIner vitalen MEeIN-
\wierIgkeiten

viert sind
de, In die Menschen Invol-

Rückgang der Beteiligung;
Rückgang der Bedeutung; Freude und

finanziıelle Einbußen; ‘Gewinn’ für sıch sel
WINN für die Sendungfatalistische ntalıtät. der meiInde

FIQ. lziertes Konzept des SGD

DIe mittlere palte Dleıbt allerdings NIC eer Eıne Vitalisierung der
emennde muß nach endarıkKs auf unf ereiıche EeZUg nehmen, diıe
gewissermaßen den ern der Gemeindeorganisation ausmachen (vgl
FIG 4) die Zielorientierung, diıe Struktur, das lıma, dıe Leitung und
diıe Ide Jjese fünf akitore! SIN für ıhn die Kernaspekte DE der
1a|  O der GemeindepraxIis und die primären Ansatzpunkte fiür
Veränderungen.
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Zielorientierung ruktiur

Identität

Iıma Leitung

FIg. Kernaspekte einer Organisation als Ansatzpunkt für Verände-
TUuNgen

Auch der Fragebogen VonNn endrıKs ermittelt INne Ist- und Ine Soll-
ertung und diıe Prozeßorientierung ist mıt der von Dietterich VeT-
gleichbar. eNarIKS ell ISst allerdings umfassender Allerdings zel-
gen sSıch einige Konzeptuelle Schwächen SO Ist zu  3 eispie! unklar,
Wa mıit Identitä gemeint ISst Sowohl das ell Von Dietterich als
uch das von enarıks geben nla weiteren Fragen. Sıind eIidcde
Modelle NIC kırchenzentriert (vielleicht SOQaT klerus-zentriert)
und nelgen SIE NIC dazu, eıner eNg gefaßten nstitutionalisierten Kır-
che vIie| Aufmerksamkeit schenken? Konzentrieren SIE SICh
NIC ı1e| auf die Kommunikation zwischen rıestier und Lalen, auf
Fragen der op-down-Kommunikation? Betrachten SIE emende

‘Kommunikation’ als zentrale Einflußfaktoren auf den Prozeß der Ge-
NIC sehr n ihrem Binnenkreis? Ist S richtig, ‘Leitung’ und

meindeerneuerung verstehen? omm der Kontext NIC 1e]
KUrZ, In dem siıch Gemeinde ereignet? Und hängen schließlic egrif-
fe wWIEe „Erneuerung“ und „Vitalisierung“ NIC| In der Luft, wenn ersiens
NIC eXa| werden Kann, Was darunter verstehen ist und
wenn zweitens NIC nachgewilesen kann, 010 und NITS SIE Von Varla-
blen wıe Leitung, Kommunitkation UusS  = eEEINTIU 31 werden?

Weiterentwicklung eines SGD-Instruments emernde-
diagnose

DIe Arbeiten Von Dietterich und endarıKs aben UunNs ZUuU eInem eigenen
rorschungsprojekt „Organisation und Sendung der Kırche MOUVIE|
das das Aktionsforschungskonzept des SGD übernimmt, Der In QA]-
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nen erweiterten Rahmen stellt © war Stie die onkreie emeıınde
uch hiıerbel Im Mittelpunkt, ber NIC als ıne selbstgenügsame EIN-
heit, sondern als emeınde In eıner mwelt, VvVon der SIE beeinflußt
ırd und die SIE (1 besten Fall beeınflu ßt (vgl HIg 5).4 Das WISSeEeN-
schafiliche Interesse ı1egt, wIie uch Del den Vorgänger-Konzepten, In
der ılie DEl der Entwicklung eıner Organisationsidentität, der eS-

der Kommunikationskanäle, der Entwicklung transparenter
Formen der achtverteillung und der Anbahnung eiıner reflektierten
Wahrnehmung der emeindelerntung. Aber n unseren ell siınd

n den Kontext der emende alsdiese Fragen stärker
„Gemeinwesen“ integriert (vgl Ziebertz 199/a, 185-213; ers
1997b Das el auch, daß SIE In den Fragebogen eingegangen SINO
und diagnostiziert werden können.° Der Kontext Ist NIC [IUTr die

auft dıe die CNrsSilıche emende Einfluß nehmen will
(„Weltgestaltung“), sondern RS Ist uchn die Welt, Von der SIE eeINn-

ırd DIie alte Dichotomie von Kırche und Welt hat ausgedient
(vgl instruktiv er 1998
Kontext „Moderne”
Fine gute ‘Gemeindeorganisation’ ISst siıcher, wıe enarıKs meint, en
wichtiges Hılfsmittel für die Sendung der Kirche ImMm Kontext der MO-
erne ber anders als endrIıKS sehen WIr In der kKomplexen Realıtät
der Moderne uchn INe „unabhängige arıable“, auf die diıe Kırche
NIC| wa MNUur einwirkt, sondern In deren Kontext emennde zualler-
rSi enisie und lebt (vgl Ziebertz 115-142). Deshalb werden
In das Instrument rei Aspekte integriert, dıe die Beziehung VvVon Rell-
gion und Moderne charakteriısieren ersiens robleme der NIC VvVon
der Hand weisenden Säkularisierung Im Sinne eıner Entkirchli-

meßbar als Bedeutungsverlust der Kırche auf IKrO-, MesoO-
und Makro-Niveau), zweitens Fragen der Wahrnehmung und Beurte!l-
lung des religiıösen Pluraliısmus und drittens Fragen der religiıösen In-

Das Projekt ist der Kath Theol Universität angesiede! und ırd Von
R.Weverbergh geleitet.
Unsere Aufmerksamkeit gilt ane!| auch cnriısüchen Gemeinschaftsformen außer-
halb der territorjalen emeinde, sehen, WIEe darın Struktur und Sendung VOeT-
bunden werden. el Formen Kiırchlicher Praäsenz In uUNSeTeET Gesellschaft gegenein-
ander auszuspielen, macı wenIig INN uch die tradıtionelle Pfarrgemeinde ist Wel-
terhin eine Möglichkelit, In der modernen Gesellscha: Zeugnis Tür das Evangelium
abzulegen
Der ragebogen ist In einigen Gemeirnden rei angewendet worden. Zur Zeit WeT-
den die Ergebnisse für die beteiligen Gemeinden analysıiert. Parallei hat die Feldfor-
schung Frkenntnisse ZUT Verbesserung der Instrumente erDrac| Praktisch-
eOologiıs Jjefern die aten Frkenntnisse über die alltäglıche TaxXıs Von menınden
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dividualisierung (Forderung nach religiıÖser Autonomie, synkretistische
Religiosität, USW.). enm diese Aspekte einbezogen werden, erhöht
sıch der Wirklichkeitsbezug der Gemeindewahrnehmung. Strategien
für dıe Zukunft können explizıter auf faktische mweltbedingungen
bezogen werden

Sendung
en dem Npu der Output. Um den „Outpu Konzeptuel
erfassen, biletet sıch zu  3 eispie Ine Operationalisierung des ’adı-
tionellen Begrıffs der „Sendung“ (vgl dazu uch Ziebertz
170-227). DIe Sendung der Kırche rspi emeınde kann grob In drei
Schlüsselgebiete unterschieden werden: Mystagogıia, Kolinonia und
1aK0oNnı1a Wır denken, daß die melsten lele und Programme eıiıner
emenınde Im Rahmen dieser drei Hauptkonzepte diagnostiziert und
Dewertet werden können Wiıe STIEe 0S das Geheimnis des lau-
Dens, seIıner reier, seıner Symbolisierung und Ritualisierung, seiner
Verkündigung und Weitergabe? Wie SIe QS die spirituelle eglei-
{UNg von enschen, Zusammenführung und Aussendung, den
Aufbau eıner fürsorgenden und dienenden emeinschaft Und INnWIe-
welt aben Aktıviıtäten n diesen Bereichen Strahlkraft nach Innen und
nach uben, wWwIe ırd das Zeugnis der Kırche wahrgenommen?
Ontext Moderne“ emende als ernende Organisation Sendung

StrukturenZielorientierung
Säkularisierung Mystagogia

Individualisierung— Kolnonila

Pluralismus Klım  ultur Leitung Jakonıa

FIG. SGD-Diagnose nach Weverbergh/Ziebertz

emenmnde ernende Organisation
Zu allen ben gestellten Fragen aben dıe glı  er eiıner emenınde
DZzw des PGR) ıne Meinung Der SGD-Prozeß mac) SIE explizit
und kommunizilerbar. Fr stel dar, Was wWwIe UuTe| Ist und ET KON-
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rOoNNIe| diıe emende mit dem, Was die Gemeindemitglieder® WUN-
schen. Der innere Kreis, Iso dıe Fragen nach den Zielen, Strukturen,
nach dem lıma und der Leitung, werden zu eınen selbst Uurc| das
D-M erhoben und rückgekoppelt, zZu anderen Ist 6S gerade
die KOommMUnNIkatıion darüber, die Veränderungen anbannen kann Was
die lele SINd, welche Strukturen hılfreich SINd, welches lıma NnOT-
wendig Iıst und wIe Leitung optimal funktioniert, ist NIC einfach festge-
| sSsondern Iırd UurCc den SGD-Prozeß zZUu  3 Problem gemacht
Dadurch, daß die glı  er der emende (der PGR) diese Fragen
diskutieren, entistite bereits ‚reflektierte kKooperative Leitung“
Der SGD-Prozeß beschränkt sıch ber NIC auf Induktion, indem ET
IWa [1UT INe Bestandsaufnahme mac und dıe Wünsche ZUTrT orm
erhebt Der SGD-Prozeß hat uchn INe deduktive Dimension. Fr In-
ervenie Urc das Angebot VonNn Ordnungskonzepten (d.h VvVon
Theorien). Er hılft eispiel der Leitung diffuse Vorstellungen
VOTN Leitung anhand eıner konzeptuellen Matrix reflektieren, WIe SIE
in der Organisationsberatung üublich SIN Da der SGD-Prozeß ber
NIC MNUTr emenie der Organisationsberatung anwendet, sondern als
en praktisch-theologisches erlahren eingesetzt wird, SINd die KOon-

uch theologisch (ekklesiologisch) Dewerten In diesem Sin-
können WIr Leitung n der Kirche IM Kontext der Sendung des

Zeugnis-Gebens VO|  3 eICc es interpretieren. aDe! gIibt AS NIC
Nur „eine“ „rFichtige“ LÖSUNGg. In uNnseren Forschungsprojekt en WIr
verschiedene Modelle der Organisation Leitung, rukturen, lıma
und Leitung) und verschiedene Modelle der Sendung eime die n
den Fragebogen eingegangen SINd Angesichts der Kontextbedingun-
gen Von Gemeinde-Sein eutie gehen ırd davon dUS, daß sıch dıe
Kırche immer mehr eıner „Freiwilligkeitsorganisation“ entwickelt, In
der die Verantwortung In den Händen vieler auC „Lalen“ legen ırd
Bucher zeigt n seiner Analyse anschaulich, daß das Klerikale ara-
Igma, wIe 6S VO  3 DIS In die ıtte des Jahrhunderts unktio-
nıert hat, passe ist Bucher 1998) Fragen der Entwicklung der Orga-
nısation der emenmnde und iıhrer Sendung IM Kontext eıner bestimm-
ien MWEe| Dbedürifen immer stärker eıner Kooperativen kollegialen Be-
ratung. Dazu Ist eın generatives Lernen n  19, das UurCc den SGD-
Prozeß geförde werden kann. Wır wollen abschließend den SGD-
Prozeß n eınen weiteren Kontext der Gemeindeentwicklung stellen

6 Prinzipiell kann das Projekt weiterreichen und zB auch das Umifeld einbeziehen
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U emernde als „Kollegium“
Eine instabıle, dynamische oder turbulente Mwe Iıst Oft der nlaß,
daß INne Organisation Deginnt, ihre rukiluren überdenken Nach
eiıner Typologie des rischen Iheologen McGann (1993) SINd ZwWEe]|I
Bedingungen für dıe orm der Organisation relevanıt, ersiens die
„Mitgliederorientierung“ und zweltens die ‚Umwelt“ DIe Mitgliederori-
entierung kann weiıt oder ENQ gefaßt und dıe mwe stabıl Ooder dy-
namısch sSenın Das ergibt ıne Matrıx von ler Zellen (vgl HIg 6)

Mitgliedsorientierung
weIıt

stabıl Glan
mMmwe

dynamisch &. Kollegium l Arena
FIG. Organisationstypen ach Mitgliedsorientierung und '"MWE:
(McCann

Die tradıtionelle katholische Organisationsstruktur Ist die 'Hierarchie',
n der die MWEe| stabil und die Mitglıederorientierung ENG Ist In der
Hierarchie ırd das Gewicht her auf das Festhalten Anweisungen
als auf die Effektivität und Leistungsfähigkeit der Arbeiıt gelegt Ent-
scheidungen werden mittels eıner einfachen weck-Mitte Kalkulation
en DIie Koordinationsmethode In einer Hierarchie TuUC sıch In
unmıitelbarer Kontrolle und ıIrekier Anweisung aus aCc Ist DEe-
chran verteilt ESs gibt INne Tendenz Zu Zentralismus.
Die Geschichte der Kırche hat gezelgt, daß die Hierarchie uch In
erten turbulenter mweltbedingungen beständig senın kann Gleich-
onl neigen Organisationen insgesamt dynamischen mwelt-
bedingungen dazu, ihre Struktur In Ichtung 'Arena oder 'Kollegium'

verändern „Arena“ ISt ‚Markt“ In der rena ist unklar, weilche ıele
angestrebt werden sollen und welche eutung lele aben Die Ak-
tionsform Ist die Verhandlung, 6S Iırd Bedeutungen gEeTungen.
Allerdings Ist der Schritt von der Hierarchie ZUT rena sehr gro(3 Eher
verande sıch en Glan In Ichtung rena, wenn sıch dıe Umweltbe-
dingungen verändern Der Glan hatte Dereıts Ine weilte Mitgliederori-
ntierung und kannte Iıne „‚TNache Hierarchie“. DIe Kırche als
„‚Taktische Hierarchie“ wırd sıch also, wenn SIE überhaupt die Notwen-
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digkeit Veränderungen SIe| sıch wandelnden Kontex  IN-
guNngen her In Ichtung eines „Kollegiums“ verändern.
Das ollegıum vertraut NIC auf Kommandos, auf Normen oder eınen
Espri de Corps' sondern gründet seınen Zusammenhalt auf
„Information“ und „Fähigkeit“”. Einer Studentin, dıe n INe Vorlesung
om und In nmac Aallt (WIr lassen die mögliıchen run! unbe-
rücksichtigt), ırd UurcC INne andere Studentin, die als Kranken-
schwester ausgebildet Ist, geholfen. Sie kann Anweisungen Mit-
udenie geben und ıliıe adäquat organisieren. Diese Kranken-
schwester-Studentin ISst ıne Expertin Sie ve üuber spezifische
Fähigkeiten, en Problem osen Ihre direkte ıliıe hat nıchts mıt
Kommandos, Corps-Geist oder Ausstrahlung {un, sondern mıt
Wissen (Information) und Professionalıität (Fähigkeit). Damlit Ist en
Kerngedanke des Kollegiums umrıssen In einer sich differenzieren-
den Mwe braucht ES viele Fähigkeiten. FS braucht „Experten“ auf
vielen ebieien DIe Vorstellung, daß dıe benötigten Experten In eıner
komplexen Organıisatiıon wIe eıner Kirchengemeinde In der Person @I-

„Leaders“ vereinigt werden önnten, ırd mehr ZUTrT Fiktiıon
DIie emende muß Trainings für Gemeindemitglieder anbahnen,
daß vermehrt Experten ausgebilde werden können reilic| und
hıer hegt eın wichtiger Unterschied zur Hierarchie führt das Kollegı-

aufgrund der Autonomie von Experten mehr Kollegialität. FX-
DerSs dIe equals: Koordination geschieht UuUrcC Kollaboration und
Kommunikation eru auf Reziprozität. Zur euerung der „Gemeine
als ollegiıum“ ırd auf rozesse des „Feed-Dack“ geSeTZzl, SC wiıe S
uch das D-M ul DIe Dynamık Dezieht SIE Vvon der Idee eıner
Pflicht Im Fall der Kirchengemeinde VON der Pflicht des Einsatzes
für das Ziel des Gottesreiches
DIese Typologie zeigt WÖ Gemeinden der egleitung bedürfen In
Gemeinden, die siıch Freiwilligkeitsorganisationen entwickeln, ist
der professionelle rıestier oder 'Pastoralassıistent eın (wenn uch De-
sonderer) Kollege VvVon FEhrenamtlichen Ihr Status Ist der Vonl Experten
n theologischen, sakramentalen, Iıturgischen USW. Fragen. Aber Eh-
renamtlıche übernehmen wichtige ufgaben und Rollen n der aslOo-
ral und der Kirchenorganisation. ırd die Ausbildung der Eh-
renamtlıchen eIiner Hauptaufgabe der rofessionellen Das SGD-
ell Dletet Ine ılTe, dieses Bewußtsemhn wecken und ZU entfal-
ten

era

Bucher R., Kirchenbildung In der erne Stuttgart 1998
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